










Die Bank im Bild kann aber auch einen relativen Beiwert haben: Drei Jahre 
später, 200 Meter von den zertrümmerten Betonpfeilern entfernt ist eine 
andere Szene Alltag – mitten darin die Bank. Ohne eine vorherige Auseinan-
dersetzung mit der Bank an sich wirkt sie völlig nebensächlich und egal, 
würde gar nicht als eigenständiger Bestandteil wahrgenommen. 

Es ist aber der gleiche Typus von Bank, am fast gleichen Ort, der in un-
terschiedlichen Kontexten und aus verschiedenen Perspektiven unterschied-
liche Bedeutungen erhält.

Vérmez�,  Ungarn, Budapest, 1966.

Man kann die angelegten Kriterien zum Schutz von Erbe in jede Richtung 
auslegen: So könnte die rote Bank einen außerordentlichen Seltenheitswert 
haben, oder auch nicht. Oder vielleicht einen Erinnerungswert, Schau- oder 
Identitätswert. Das Bild der zwei Betonpfeiler ohne Latten unter dem Buda-
er Burghügel aus dem Kriegsjahr 1945 ist in ein Abbild der Ruine der Bank vor 
der zerstörten Stadtlandschaft. Das Bild könnte somit ein Sinnbild der Zer-
störung im Alltag sein. Die Bank rahmt somit das historische Ensemble und 
wird selbst zur historischen Besonderheit. 

Vérmez�, Ungarn, Budapest, 1945.



WIR  DREHEN  
UNS IM KREIS

II. 
Nach der ewigen Spurensuche und Auseinandersetzung mit der Bank 
bleibt immer noch das Problem der Bewertung dessen, was ich ge-
funden habe. Ich merke, meine eigene Position bleibt dieselbe, die 
Auseinandersetzung mit der Frage hat mich wieder an denselben 
Punkt gebracht.

Welche Bilder welcher Geschichte kennen wir? Wer ist überhaupt 
in der Lage, diese in eine kollektive Wahrnehmung einzubringen? Wer 
kann den Schutz von Erbe im Sinne der eigenen Interessen fördern? 
Ist es nicht eine Imagination, Erbe gerecht erhalten zu können? Ins-
besondere, wenn Vielfalt erhalten werden soll, die bereits in der Ge-
genwart keine Beachtung erfährt?

Bei Fragen des Erhaltens von »Alltäglichem« stellen sich auch 
praktische Herausforderungen: Gibt es in der Welt der begrenzten 
Güter überhaupt die Möglichkeit all diese zu erhalten? Wie kommen 
Kategorien des Exemplarischen und Alltäglichen zusammen? Wie 
kann man einer Inflation des zu Erhaltendem begegnen? 

III. ES GIBT 
IMMER EIN 
JENSEITS 
ETABLIERTER 
NARRATIVE

Die Bank startet durch. Ein Ausgangspunkt zur Be-
gründung eines Denkmalwertes wäre vorhanden. 
Der Prozess, der darauffolgen würde, wäre jedoch 
ein Abbild bestehender Muster kultureller Hege-
monie. In der Debatte darum, ob die Bank schüt-
zenswert sei, würden sich die lautesten Stimmen 
und profiliertesten Positionen durchsetzen. Da-
mit würde der Prozess gesamtgesellschaftliche  
Dynamiken sozialer Ungleichheit reproduzieren. 
Narrative, abseits etablierter Perspektiven, könnten 
kaum Raum entfalten. Der Wunsch nach gerechtem  
Erhalten liefe Gefahr das Unrecht in der gesell-
schaftlichen Realität zu negieren. Wie soll so aus 
einer ungerechten Kultur heraus Kultur gerecht er-
halten werden? 



DER ZUFALL 
IST NICHT WILL-
KÜRLICH, ER HAT 
EINE NÜTZLICHE  
IGNORANZ 

IV.

Es bräuchte ein Prinzip, das nicht den Wertmustern 
kultureller Praxis unterliegt. Wäre nicht Zufallswert 
das gerechte Kriterium für die Erhaltung von alltäg-
lichem Erbe? Der Zufall ist blind und deshalb ge-
recht, wenn wir ihn  im Sinne einer statistischen 
Wahrscheinlichkeit definieren. Es hat nichts mit 
Willkür und Beliebigkeit zu tun, sondern im Gegen-
teil mit einer strengen mathematischen Gesetzmä-
ßigkeit, einem Zufallsprinzip außerhalb kultureller 
Muster. Ein Zufall in diesem Sinne wäre nicht Pro-
dukt von Beliebigkeiten der Verantwortlichen.

Doch wie lässt sich ein solcher Zufall erreichen?

EIN GEDANKEN- 
SPIEL ZWISCHEN 
KONTROLL- 
VERLUST UND 
TECHNISCH 
VERMITTELTER 
GERECHTIGKEIT

V.

Das der wirkliche Zufall in der Gegenwart und unter den herrschen-
den technischen Möglichkeiten nicht herstellbar ist, folgt dieses Ma-
nifest keiner realen Logik mehr. 

Emsiges Blinken und Räume voll transparenter Kabel könnten 
das Problem der Zukunft lösen. Die schwankende Intensität des 
Quantenrauschens und der Vakuumfluktionen generieren zufällige 
Ketten aus Zahlen. Es sind Koordinaten, die die Netze des Erhaltens 
aufspannen. Ein so generiertes Modell wäre die präziseste Repräsen-
tation der Grundgesamtheit. Kriterien und Quoten werden überflüs-
sig, alles was im Koordinatennetz läge, wäre Erbe. Ob das Netz wohl 
auch eine rote Bank fängt?


